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Fahrerflucht und gebrochene Herzen
VON CHRISTOPH PAULI

TÜDDERN/MILLEN Mit 18 Jahren
schmiedet man Pläne. JackVergoos-
sen wollte Lehrer werden wie sein
Vater: Sport und Geschichte. Das
waren auch die Lieblingsfächer des
jungen Mannes aus Selfkant-Millen
in der Schule. Ein halbes Jahr Ge-
samtschule Gangelt noch, die No-
ten sind hervorragend, Abitur und
dann das Studium aufnehmen, das
war Jacks Plan.

Am Dienstagmorgen ist er auf ei-
nem Friedhof in den Niederlanden
beerdigt worden. Jack hat nur ein
paar Stunden in diesem Jahr gelebt.
„Du hinterlässt uns mit gebroche-
nen Herzen“, hat die Familie in die
Todesanzeige geschrieben.

Am frühen Neujahrsmorgen
wurde der Fußgänger von einem
Wagen auf der Kreisstraße 1/Ro-
bert-Bosch-Straße zwischen Tüd-
dern und Millen von einem Wagen
erfasst. Die Strecke dort ist über-
schaubar, macht nur eine sanfte
Kurve. Jack erlag noch an der Un-
fallstelle seinen schwe-
ren Verletzungen. Von
dem oder der Unfall-
beteiligten fehlt bislang
jede Spur.

Der Unfallort, der
wohl auch ein Tatort ist,
ist seit jener Nacht ein
Kerzen- und Blumen-
meer. Viele junge Men-
schen haben kleine Bot-
schaften hinterlassen,
Belege ihrer Verzweif-
lung.„Was bleibt, ist dei-
ne Liebe und deine Jah-
re voller Leben und das
Leuchten in den Augen
aller, die von dir erzäh-
len“, steht auf einem
Zettel.

Die Mitspieler des
SC Selfkant, wo Jack in
der A-Jugend spielte, haben Trikot,
Schal und Siegermedaillen abgelegt,
die an den Erfolg als B-Jugendmeis-
ter 2019 erinnerten.

Der allererste Pressebericht der
Polizei Heinsberg in diesem Jahr war
noch durchaus konkret. Danach hat
sich der Verkehrsunfall gegen 4.30
Uhr ereignet. Der dunkel gekleide-
te Junge habe die K1 vermutlich in
Richtung des Gewerbegebietes Tüd-
dern überqueren wollen, steht da.
„Dabei wurde er nach derzeitigem
Erkenntnisstand von einem roten
Fahrzeug erfasst. Der/die bislang
unbekannte Fahrer/in bemerkte
offenbar den Zusammenstoß und
hielt an der Unfallstelle an.“ Das er-
gibt sich aus der Spurenlage. Ob der

junge Mann
da noch leb-
te, lässt sich
derzeit nicht
klären. Ge-
sichert ist,
dass der Wa-
genlenker die
Fahrt in Rich-
tung Nieder-
lande fort-
setzte, ohne
Rettungs-

kräfte zu alarmieren. Der 18-Jähri-
ge wurde kurze Zeit später von ei-
nem Bekannten auf der K1 liegend
gefunden und konnte trotz notärzt-
licherVersorgung nicht mehr geret-
tet werden. Sein kurzer Lebensweg
endet an dieser Stelle.

Inzwischen gibt es eine weite-
re Erklärung der eingeschalteten
Staatsanwaltschaft Aachen. Die
Fahrzeuglackierung wurde von rot
auf silber-metallic korrigiert. Und
der Tatzeitraum wurde etwas aus-
gedehnt auf die Zeit zwischen 4.20
und 4.45 Uhr an diesem ersten Frei-
tag im Jahr.

Vielmehr möchte die Staatsan-
waltschaft derzeit auch nicht mit-
teilen. Das kann daran liegen, dass

die Ermittlungslage eher dünn ist,
es kann aber auch taktische Grün-
de geben, die dagegensprechen,
Details zu veröffentlichen. So gibt
es auch keine Information über die
Funkzellenauswertung am Unfall-
ort. „Wir sind zur Aufklärung drin-
gend auf Zeugen angewiesen“, sagt
Jan Balthasar, Sprecher der Staats-
anwaltschaft Aachen.

Die Behörde hat auch in den So-
zialen Medien im Nachbarland auf
den Fall aufmerksam gemacht. Wer
kann also Angaben zu einem silber-
farbenen Fahrzeug machen, das am
frühen Neujahrsmorgen zwischen
4.20 Uhr und 4.45 Uhr die Kreis-
straße 1 (K1) von Süsterseel kom-
mend in Fahrtrichtung Niederlan-
de befuhr? Das gesuchte Fahrzeug
könnte Beschädigungen im Front-
bereich aufweisen. Zeugen werden
gebeten, sich bei der Kripo unter der
Rufnummer 0241/ 9577 - 31101 und
außerhalb der Bürozeiten unter der
0241/ 9577 - 34210 zu melden.

Was in der Neujahrsnacht im Self-
kant geschah, bleibt rätselhaft. Jack
hatte sich mit Freunden in Tüddern
getroffen, er verließ die kleine Grup-
pe zu Fuß gegen 3.30 Uhr. Irgend-
wann in dieser Nacht fingen sei-

ne Freunde an, ihn zu suchen – bis
ihn jemand auf der unbeleuchteten
Straße liegend fand. Inzwischen ha-
ben Privatleute einen Aufruf gestar-
tet und eine Belohnung von derzeit
6540 Euro für den entscheidenden
Hinweisgeber ausgelobt. Sie wol-
len sich nicht damit abfinden, dass
der Unfallbeteiligte straflos davon-
kommt.

DenSchmerz hinausgeschrien

Verena I.-H., die Schwester von Jack
Vergoossen, hat noch spät am Neu-
jahrstag ihren Schmerz bei Face-
book hinausgeschrien. Sie ist mit 35
Jahren die älteste der vier Geschwis-
ter. Jack war das Nesthäkchen. „Ein
liebenswerter Mensch, hilfsbereit,
gerne streitschlichtend“, sagt sie
über ihren Bruder. Sie ist Ärztin, ihr
Beruf bringt es mit sich, die Empfin-
dungen im Normallfall zu kontrol-
lieren. Aber vom Normalfall ist die
Familie gerade ganz weit entfernt.
Wer ihre Einträge dort in den letz-
ten Tagen verfolgt, kann erahnen,
wie groß der Verlust ist. Auf Face-
book hat sich die Medizinerin emo-
tional an den „Mensch mit vermut-
lich schlechten Gewissen“ gewandt,

der ihren Bruder achtlos zurückließ.
„Ich denke mal, du kannst kaum
noch schlafen. Ich hoffe, du siehst
meinen Bruder, sobald du deine Au-
gen zumachst.Wie er auf deine Mo-
torhaube oder Windschutzscheibe
knallt und schwerstverletzt zu Bo-
den fällt. Du gewissenlose Person!!
Einfach an ihm vorbei zu fahren und
ihn alleine sterben zu lassen mitten
in der Nacht, mitten auf der Straße,
bei eiskaltem Wetter!! Du herzlose
Gestalt.“

Der Schmerz der Familie, Jack zu
Grabe tragen zu müssen, sei schon
furchtbar, sagt sie im Gespräch.
„Zu wissen, dass da draußen je-
mand, der ein anderes Leben be-
endet hat, sein Leben einfach wei-
terlebt, macht unsere Trauer noch
viel, viel schlimmer.“ Jacks Familie
appelliert an den Täter, sich zu stel-
len. „Die Tat wird dich dein Leben
lang verfolgen. Ich hoffe, es macht
dich kaputt. Du Monster!“
Jack liegt nun im Grab neben seinem
Vater, den er so bewundert hat und
der vor fast vier Jahren starb. „Der
einzige Trost ist, dass Jack jetzt nicht
alleine ist“, sagt die große Schwes-
ter. Ihr Bruder wäre an diesem Frei-
tag 19 Jahre alt geworden.

Die Familie des bei dem Unfall getöteten 18-Jährigen appelliert an den Verursacher, sich zu stellen

Seit demUnfall ist die Stelle, an der Jack Vergoossen starb, mit Blumen und Kerzen geschmückt. Das Unfallopfer (kleines Bild, von der Fa-
milie zur Veröffentlichung zur Verfügung gestellt) wäre am Freitag 19 Jahre alt geworden. FOTO: CHRISTOPH PAULI

DÜSSELDORF Der Streit um die Um-
weltspuren in Düsseldorf ist wieder
voll entbrannt. Die Deutsche Um-
welthilfe (DUH) begrüßte am Don-
nerstag, dass derVerkehrsausschuss
des Düsseldorfer Stadtrats die Ab-
schaffung der Spuren kurzfristig
vertagt hat. Hätte der Ausschuss
ihre Abschaffung beschlossen,„hät-
ten wir das als Wortbruch des neu-
en Oberbürgermeisters gewertet“,
sagte der Bundesgeschäftsführer
der Umwelthilfe, Jürgen Resch, am
Donnerstag der dpa. „Die Umwelt-
spur ist Bestandteil des Luftreinhal-
teplans. Ihre Abschaffung ohne min-
destens gleichwertigen Ersatz wäre
auch ein Verstoß gegen die Vorga-
ben der Gerichte“, sagte Resch. In
einem Gespräch mit der Landes-
umweltministerin und Oberbür-
germeister Stephan Keller (CDU)
habe man vor Weihnachten verein-
bart, dass die Stadt die Wirksamkeit
alternativer Maßnahmen zunächst
vom Landesumweltamt bewerten
lässt. (dpa)

Streit um Umweltspuren
in Düsseldorf
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DÜSSELDORF Der Brand in einem
Baumhaus im Hambacher Forst
mit einem verletzten Klima-Aktivis-
ten ist laut NRW-Innenminister Her-
bert Reul„offenbar“ von einem Ofen
in der Unterkunft ausgelöst worden.
„Es sieht sehr danach aus“, sagte der
CDU-Politiker am Donnerstag im
Innenausschuss des NRW-Landtags
in Düsseldorf.„Wir hatten genau vor
so etwas gewarnt.“ Der Ofen sei in
dem Baumhaus installiert gewesen,
das sich in rund 15 Metern Höhe
befunden habe. Bei dem Brand am
Montagabend war der 32 Jahre alte
Bewohner des Baumhauses schwer
verletzt worden. (dpa)

KURZNOTIERT

Ofen löste offenbar
Baumhaus-Brand aus

LANGERWEHE Ein seit Ende Mai
vermisster 49-Jähriger aus Langer-
wehe ist tot aufgefunden worden.
Mit öffentlichen Maßnahmen und
groß angelegten Suchaktionen, un-
ter anderem mit Einsatzkräften ei-
ner Hundertschaft, hatte die Polizei
seinerzeit nach dem Mann gesucht.
An Neujahr fanden dann nach Poli-
zeiangaben Zeugen in einem Wald-
stück bei Langerwehe Jüngersdorf
die sterblichen Überreste eines
Menschen. Nach Auswertung der
Spurenlage steht nun fest, dass es
sich bei dem Verstorbenen um den
gesuchten Mann handelt. Hinweise
auf ein Fremdverschulden oder eine
Gewalttat liegen den ermittelnden
Beamten nicht vor. (red)

Vermisster 49-Jähriger
tot im Wald gefunden

Viel Genuss und viel Programm zum 50-Jährigen
VON PETER PAPPERT

AACHEN Der Rektor sitzt selbst am
Flügel. Marcus Baumann genießt
– in vollen Zügen. Und dazu hat
der Rektor der Fachhochschule Aa-
chen allen Grund an diesem Mitt-
woch beim Neujahrsempfang seiner
Alma Mater. Der geht zwar rein digi-
tal über die Studiobühne, aber Bau-
mann zeigt sich im Talk mit Modera-
tor Christian Mourad und als Pianist
gut gelaunt.

Baumann genießt als Mitglied des
FH-Jazz-Quintetts „Mintett“ nicht
nur die Musik, sondern auch die vie-
len per Video eingespielten Glück-
wünsche zum 50-jährigen Jubiläum
von den Ministerpräsidenten Armin
Laschet (NRW) und Oliver Paasch
(Ostbelgien), von Aachens Ober-
bürgermeisterin Sibylle Keupen,
IHK-Präsidentin Gisela Kohl-Vo-
gel, NRW-Wissenschaftsministerin
Isabel Pfeiffer-Poensgen und vie-
len anderen.

Baumann genießt im Jubiläums-
jahr der FH die aktuelle Bilanz seiner
Hochschule: Mehr als 15.000 Studie-
rende hat sie mittlerweile; bei ihrer
Gründung 1971 waren es rund 3000.
18,7 Millionen Euro Drittmittel für

die Forschung hat sie 2020 einge-
worben, zählt 106 Studiengänge, 102
Stipendien und 2325 Mitarbeiter –
ein großer Arbeitgeber in der Städ-
teregion. „Es gucken immer alle auf
die RWTH“, sagt Baumann.„Wir ha-
ben auch einiges zu bieten.“ Und zur
Bilanz gehört, dass die FH Aachen
die Corona-Zeit nach eigener Aus-
sage bisher gut gemeistert hat. „90
Prozent aller Lehrveranstaltungen
sind erfolgreich durchgeführt wor-
den. Lehre unter Corona-Bedingun-
gen ist machbar.“ Als „Basis dafür“
nennt Baumann „Solidarität und
Vertrauen“.

Baumann genießt die Resonanz,
die er auf die Arbeit seiner Hoch-
schule in Aachen und Jülich erhält.
Er sieht sie – hier wie dort – in Stadt
und Gesellschaft,Wirtschaft und Po-
litik gut vernetzt. Er, die ehemalige
Prorektorin Doris Samm und der
Bauunternehmer Hubert Schlun
sind überzeugt, dass das duale Sys-
tem der Fachhochschulen von Lehre
und Studium, viel Praxisbezug, die
enge Verbindung mit mittelständi-
schen Betrieben in der Region und
seit geraumer Zeit auch Forschung
zu einem Erfolgsmodell geworden
ist.

Baumann genießt mit Blick auf
die Zukunft: Bald wird man an der
FH Aachen den Doktortitel erwer-
ben können; „und das wird kei-
ne Promotion zweiter Klasse“. Das
zielt auf seinen Amtskollegen an
der Spitze der RWTH, dem das Pro-
motionsrecht der Fachhochschu-

len gar nicht passt. Die FH hat für
2021 unter dem Motto „Wissen ist
Silber – Machen ist Gold“ ein um-
fangreiches Jubiläumsprogramm
geplant, dessen konkreter Ablauf
von der Corona-Entwicklung ab-
hängt. Der Hochschulinformations-
tag am Samstag, 6. Februar, von 9 bis

15 Uhr wird auf jeden Fall rein digital
zu nutzen sein und wendet sich vor
allem an Schulabgänger (alle Infor-
mationen unter www.fh-aachen.de/
hit). Für alle Bürgerinnen und Bür-
ger ist die große Jubiläumsausstel-
lung auf dem Aachener Katschhof
gedacht. Dort werden vom 6. bis
29. April 50 Geschichten aus 50 Jah-
ren FH präsentiert und nach dem
Wunsch der Hochschule so analog
wie möglich.

Für den 12. Juni ist der Jülicher In-
novationstag geplant auf dem Cam-
pus Jülich, „dem größten Standort
der FH Aachen, forschungsstark,
innovativ und trotzdem familiär“.
Weitere Events: Tag der Lehre am 7.
Oktober, Stipendienfeier und Eh-
renplakettenverleihung am 5. bezie-
hungsweise 12. November im Krö-
nungssaal des Aachener Rathauses.
Und schließlich für alle FH-Beschäf-
tigten ein Weihnachtsmarkt am 10.
Dezember.

Und zur genussreichen Zukunft
gehört dann vielleicht doch auch die
Zeit nach dem 31. Juli, wenn Bau-
mann nach zwölf Jahren sein Amt an
Bernd Pietschmann abgibt, in Pen-
sion geht, mehr Zeit für Musik und
die Seefahrt haben wird.

Die Fachhochschule Aachen feiert Jubiläum. Rektor Marcus Baumann sieht sie auf gutem Weg und zieht zufrieden Bilanz.

Noch ein gutes halbes Jahr an der Spitze der Fachhochschule Aachen: Rektor
Marcus Baumann. FOTO: ANDREAS HERRMANN

KARLSRUHE/DÜSSELDORF Zwei
Jahrzehnte nach einem Rohr-
bomben-Anschlag auf eine Grup-
pe Sprachschüler in Düsseldorf ist
der lange als Attentäter Verdächti-
ge rechtskräftig freigesprochen. Der
Bundesgerichtshof (BGH) in Karls-
ruhe bestätigte am Donnerstag
das Urteil des Düsseldorfer Land-
gerichts von 2018. Es weise keine
Rechtsfehler auf. Die Düsseldorfer
Richter hatten in dem späten Pro-
zess auf Freispruch entschieden,
weil gegen den heute 54-jährigen
Angeklagten aus der rechten Sze-
ne eindeutige Beweise fehlten. (Az.
3 StR 124/20) Der Anschlag hatte
sich am 27. Juli 2000 am S-Bahn-
hof Wehrhahn ereignet. Zehn der
Sprachschüler aus Russland, der
Ukraine und Aserbaidschan wurden
teils lebensgefährlich verletzt, eine
schwangere Frau verlor ihr Kind.
Einige der Opfer sind jüdischer Ab-
stammung. (dpa)

Später Freispruch nach
Wehrhahn-Anschlag


